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auch die undeutschen Wörter kkekactie und Gcrbeluv
dafür zu gebrauchen .

Fu« cigacteu , das Auspeitschen , der Staupenschlag .
Fustigireir , auspeitschen , abprügeln .
Futil , nichtswürdig , läppisch .
Futilität a eine Nichtswürdigkeit , Lapperei , Armselig¬

keit . '
Futur ( spr . Fütür ) , der künftige , nämlich Gatte . So

bezeichnen die Franzosen den Bräutigam . Auch wir kön¬
nen , wenn wir wollen , und wenn der Zusammenhang
die nähere Bestimmung an die Hand gibt , der Künf¬
tige dafür sagen :

Der Künftige Prinz Turnus hieß .
Historisches Bilderbüchlein .

Futurum , in der Sprachlehre , die künftige Zeit .

6 .

Gabella , in der Rechkssprache , das Abzuggeld . S .
Links Neuen Katechismus des Kanzeleistcks .

Gabelte , die ehemahlige Salzsteuer in Frankreich , wel¬
che beim Umsturz der alten Verfassung dieses Landes
verschwunden ist . „

Gage ( spr . Gage ) , I . das Unterpfand oder Pfand , z . B .
in gage d ’ amitie , Frcundschastspfand ; L . der Ge¬
halt , die Besoldung ; bei den gemeinen Soldaten die
Löhnung oder der Sold .

Gala oder Galla . Dieses Wort ist zu Karls V . Zeiten
wie mehre aus dem Spanischen zu uns gekommen ; und
Rc isk e hat nachgewiesen ( S . dessen Abhandl . im zten
Thl . der Sammlung von Schriften der Gesellsch . der
freien Künste zu Leipzig ) , daß es ursprünglich auS
dem Arabischen Herstamme , wo Challa ein Feierkleid ,
auch eine teiberei ( teivree , Dienstklcid ) bedeutet .
Bei uns wird es in doppelter Bedeutung gebraucht ,
nämlich i . für prächtige Kleidung ; wie wenn man sagt !
en galla sein ; und dafür können wir , außer Feierklcid ,
Prachtkleid oder Prunkkleid , auch Hochputz sagen .
„ Wie kommts , daß ich Sie heute im Hochputze sehe ?
Man erschien in Feier - Pracht - oder Prunkkleidern ."
Das letzte führt aber , wenn es nicht in Scherz gebraucht
wird , den Nebenbegriff des Tadels oder Spottes mit
sich . 2 . Für einen Festtag am Hofe , wobei die Gäste
in Prachtkleidung , en galla , erscheinen . Hier können
wir Hoffest , und in Scherze oder Spotte Prunktag
dafür sagen . . Großgalla könnte man durch Hochfest ge¬
ben . „ Es ist' heute Hochfest bei Hofe ."

Galactophagen , Milch - esser .
Galan , der Liebhaber , und mit dem Nebenbegkisse der

Liederlichkeit , Buhler ; auch Buhle , welches ehemahls
nur in gutem Verstände gebräuchlich war . So L u t h e r i
„ Der Herr hat Lust an dir , und das Land hat einen
lieben Buhlenund in andern Stellen . Dis Wort

s . Band .

war zwar veraltet , ist aber seit einiger Zeit , und zwar
in seiner guten Bedeutung , besonders in Gedichten ,
mit Recht wieder erneuert worden . Auch das veraltete
Kebsmann kann zuweilen dafür gebraucht werden . „ Ehe .
mann oder Kebsmann eines solchen Weibes ." W i e l a n d .

Galam . Dieses Beiwort ist von Gala oder Galla ab¬
geleitet , und bedeutet : i . geputzt oder geschmückt ; 2 .
artig und Hostich , besonders gegen Frauenzimmer ; g ,
schonthucrisch , wofür man im N . D . , ohne den häß -
lichen Zischlaut , schönthuern sagt . Besser aber , man
verwandelt das Bcschasscnheitswort galant , in dieser
Bedeutung genommen , in die R . a . schön thun . Er
that sehr schön mit ihr , sagt eben so viel , als : er
that sehr galant mit ihr . Auch verliebt paßt hier , wie -
wol nicht immer , dafür . Endlich 4 . sagt dieses Wort ,
nur nicht so geradezu , zuweilen eben so viel als unser
liederlich ; wie wenn man z . B . spricht : man sagt , sie
sei etwas galant . Ein Galant - lrornnre ist ein feiner ,
auch ein rechtlicher oder biederer Mann .

Galanterie , 1 . Putz , z . B . Galantcric - waaren , Putz¬
waaren ; ein Galantcriehändler , Putzhandler ; 2 . Ar¬
tigkeit , besonders gegen das andere Geschlecht , für wel¬
che Bedeutung Rüdiger den Ausdruck Weiber - ach -
tung gebildet hat . Hier wird das Wort auch oft in
der bestimmteren Bedeutung eines Geschenks aus Ar¬
tigkeit genommen , wofür wir das Deutsche Wort An¬
gebinde haben . 3 . Schönthuerei , d . i . Artigkeit , die
sich wie Verliebtheit äußert ; 4 . Liederlichkeit , wie
wenn man z . B . von Galanteriesündcn redet , oder von
jemand sagt : er habe sich durch Galanterie Krankhei¬
ten zugezogen . Für diese Bedeutung hat Bürger das
Wort Lösselei gebraucht :

Und meiner jungen Brust
Entstahlen zwei hochwohlgeborneTriebe ,
Die Löffelei und Ehrsucht , bald die Liebe .

Ebenderselbe hat auch das Zeitwort löffeln ( wo Ad .
mit Unrecht , wie ich glaube , laffcln oder gar leffcln
gesagt wissen will ) in diesem Sinne :

Sie löffeln wol und wandern
Von einer zu der andern .

Dieses löffeln kommt nämlich weder von Lasse , noch
( wie Ad . meint ) von Liebe , sondern von Löffel her ,
und heißt eigentlich den Löffel gebrauchen oder essen ,
uneigentlich genießen , und zwar mit dem Nebcnbcgrif-
fe der Nascherei , besonders in Bezug auf Liebe . Meine
Gründe sind : 1 . weil wir , wenigstens in 3k . D . , we¬
der laffcln , noch leffcln , sondern löffeln , in der Aus¬
sprache hören lassen ; und 2 . weil das Wort in der an¬
gegebenen eigentlichen Bedeutung , noch ganz gebräuch¬
lich ist . Man sagt nämlich , wenigstens in meiner Ge¬
gend ; es ward tüchtig gelöffelt und gegabelt, d . i . wa¬
cker geschmauset . So ist auch in La Veaux Franz .
Wörlerb . die R . a . avciir te nez toume a la fnan -
dise durch , so aussehen als wenn man gern löffelte

( über -
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übersetzt . Kants Erklärung : „ Die Kunst , jemanden

mit Kleinigkeiten gefällig zu werden , ohne Unbequem¬

lichkeit zu verursachen , " ist zu enge . Sie paßt nur auf

Eine Art von Galanterie , die durch unfer Artigkeit hin¬

länglich bezeichnet wird . — Für Galanterie , in der vier¬

ten Bedeutung genommen , können wir auch Buhlcrci

sagen : „ Man sucht durch alle mögliche Künste und Er¬

findungen der sogenannten Galanterie , auf Deutsch , der

Buhlerei , eure Einbildungskraft zu entzünden u . s. w . "

Väterlicher Rath .

Galere ( spr . Galärc ) , ein Ruderschiff . Ein solches Schiff

spannt zwar auch Segel auf ; allein die schnelle Bewe¬

gung desselben wird doch vornehmlich durch die Ruder

bewirkt . Don diesen kann man daher auch die Benen¬

nung hernehmen .

Galeote , eine kleine oder halbe Galere ; also ein klei¬

nes oder halbes Rudcrschiff .

Galerie . Dieses Wort bedeutet i . einen , mit einem Ge¬

länder versehenen freien Gang an einem Gebäude oder

Kriegesschiffc ; und dafür können wir Gcländergang sa¬

gen . Heynatz hat auch Gittergang dafür angesetzt ,

dem aber jener Ausdruck vorzuziehen ist , weil ein Ge¬

länder gewöhnlich nicht gezittert ist . 2 . Einen Saal

oder Gang , in welchem eine Gemähldcsammlung auf¬

gestellt ist ; und dafür läßt sich Bildersaal oder Bil¬

dergang sagen . 3 . Ein großes , mit Säulen versehenes

Schloßgemach , welches ein längliches Viereck zu bil¬

den pflegt ( wie z . B . die berühmte Galerie in dem

Schlosse zu Versailles ) , wofür man ehemals ( S . S u l -

zers Wörtcrb . unter Galerie ) Saulenlaube sagte ,

jetzt aber , da Laube in dieser Bedeutung veraltet ist ,

Säulenhalle sagen kann .

Galitnatias oder Galimathias . Die Franzosen , von wel¬

chen wir dieses Wort geborgt haben , sprechen das 8

am Ende nicht aus . Mit der Entstehung dieses sonder¬

baren Ausdrucks soll es folgende Bewandniß haben . Ein

Französischer Bauer , Namens Mathias , hatte einen

Rechtshandel über einen Hahn , welcher auf Lat . gal¬

lig heißt . Der Anwalt , welcher seine Sache , und zwar ,

der damahligen Gewohnheit gemäß , in Lat . Sprache ,

vor Gericht führte , ließ dabei oft die Worte : der

Hahn des Mathias , Gallus Mathiae , hören , wobei

er sich denn einigemahl versprach und Galli Mathias ,

der Mathias des Hahns , sagte . Weil das nun keinen

vernünftigen Sinn gab , so nahm man daher Gelegen¬

heit , die unrichtig gesetzten Worte Galli Mathias zu

Benennung eines sinnlosen Vortragcs zu machen . S .

Roths gemeinnütziges Lexicon . AufDcutsch kann man

entweder Unsinn oder Wortgewirre dafür sagen .

Galionen . Schiffe , welche die Spanische sogenannte Sil -

bcrflotte ausmachen . Man könnte also wol Silber¬

schiffe dafür sagen , weil sie vornehmlich dazu bestimmt

sind , das Silber aus Amerika nach Spanjen zu bringen .

Gallieanisch , Französisch ; das fremde Wort kommt

nur in dem Ausdrucke : die gallicanische ( Französi¬

sche ) Kirche vor .

Gallicismus oder Gallicism ’ , eine Französische Sprach -

eigenheit , oder eine Eigenheit der Französischen Spra¬

che , insofern dieselbe einer andern Sprache fehlerhaf¬

ter Weise eingemischt wird . Je nachdem diese andere

Sprache ist , kann man Französisch - Deutsch , Franzö¬

sisch - Englisch , Französisch - Lateinisch , vielleicht auch

überhaupt , Französelei , dafür sagen . Daß dieses Wort

auch für Gallicomanie paßt , scheint kein erheblicher

Einwand dagen zu sein . In beiden Fällen wird eine

unzeitigc und ungeziemende Nachahmung oder Nachäf -

fung des Französischen ( entweder in der Sprache oder

in den Sitten ) gemeint .

Gallicomanie . So , und nidpt Gallomanie , wie eini¬

ge sprechen , muß dieses Lateinisch - Grichisch - Französische

Wort lauten . Wenn Herder in dem Werke über die

Humanität ( Mcnschcnthümlichkeit ) sagt : man müsse

es durch Franzosensucht übersetzen ; so besorge ich , daß

dabei gar leicht ein arges Mißverständnis entstehen könn¬

te . Man weiß , was für eine häßliche Krankheit den

Namen jenes Volks erhalten hat . Ich muß daher glau¬

ben , daß die von mir vorgeschlagene Verdeutschung ,

die Französelei , den Vorzug verdiene . S . Französiren .

Gallien , Frankreich .

Gallier , ehemahls , ein Franzose , jetzt ein Franke oder

Ncufranke . S . Franzose .

Gallone ; ein in Großbrittanien , ehemahls auch in Frank¬

reich gebräuchliches Maß , sowol für flüssige , als auch

für einige trockene Sachen . Die Specercihändler nen¬

nen auch die bemahlten Büchsen , worin sie ihre Waa¬

ren aufstellen , Gallons .

Galloschen , Ueberschuhc . Andere haben Uebcrzichschuhc

dafür angesetzt ; allein wozu diese unnöthigc Verlänge¬

rung , da wir schon Ueberrock , nicht Ueberzichrock , zu

sagen gewohnt sind ?

Galone , Franz . Galon , ( spr . Galong ) , eine Gold - oder
Silberborte .

Galoniren , verbrämen , besetzen . Ein verbrämtes oder

besetztes Kleid .

Galopiren , wird theils von dem Pferde , theils von dem

Reiter gesagt ; das Pferd galopirt , und der Reiter ga -

lopirt . Im ersten Falle kann man : er laust den Schnell¬

lauf , im andern : er jagt , sagen . Erjagt kurz , den

kurzen Galopp , gestreckt , den langen . -

Galopp . A d . bemerkt zwar ganz richtig , daß dieses Wort ,

ungeachtet wir es zunächst aus dem Franzöf . ( Galop )

oder Jtal . ( Galoppo ) entlehnt haben , doch Ursprung ,

lich Deutsch sei ; allein ohne uns die Dcutsckcn Bestand ,

theile desselben zu entwickeln , begnügt er sich , anzumer¬

ken , daß Ulphilas klaupan für laufen ( Engl . to

leap , N . D . lopcn ) gesagt habe . Dis N . D . lopen er¬

klärt zwar die zweite Silbe unsers Worts ; aber wie

entstand nun die erste ga ? Frisch trägt hierüber sys ,

gende .
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flrnfce , gar nicht unwahrscheinliche Meinung vor , die

Von Ad . angeführt zu werden wol verdient hakte : „ Man

findet im Kerone ( für laufen ) hlausnu , und im @ 0 =

lhifchcu binnpan . Dieses h , so das l begleitet ' hat ,

ist bei den Alten ohne Aspiration ausgesprochen , und

in c verändert morden ; aus hludwig mürbe Ciodo -

vaeus , aus htuder , Clotharius ; so ist im neuen La -

kein aus blopan eollapare und caluppare geworden .

Im heutigen Teutschen sagt man noch im Niedersächsi¬

schen lopcn ; und die Franzosen haben anstatt des b die

Silbe ga , für hlop , gniop gesetzt ." Eine andere

Vermuthung , von der ich nicht zu sagen weiß , ob ich

sie irgendwo gefunden habe , oder selbst zuerst darauf

verfallen bin , ist : daß Galopp ursprünglich Gaulop

geheißen habe , und aus gau , schnell , und lopen ,

laufen , zusammengesetzt , von den Franzosen aber , die

das Deutsche gart für ihre Aussprache zu breit fan¬

den , in galop verwandelt worden sei . — Aber wenn

nun auch , diesen Vermuthungen zufolge , Galopp wirk¬

lich ursprünglich Deutsch ist : so verletzt es doch theils

die allgemeinste Regel unserer Sprache durch seine un -

. deutsche Betonung , theils dic H . D . Sprach - ähnlichkcit

insbesondere , indem das N . D . Lop im H . D . Lauf

heißen muß . Es muß daher , wo nicht verdeutscht , doch

wenigstens verhochdeutscht werden ; und hiczu habe ich

Schneillanf vorgeschlagen . Für kurzer und langer Ga¬

lopp , kann man kurzer und laitger oder gestreckter

Schnclllauf sagen .

Garant , der Bürge , der Gewahrmann ( wie Ad . dis

Wort geschrieben und ausgesprochen wissen will , wofür

aber der Sprachgebrauch die richtigere Zusammensetzung ,

Gewährsmann , eingeführt hat ) ; bekannte Wörter , wel - '

, eben ich noch Gewährleister beigeselle , weil dieses die

Bequemlichkeit gewährt , daß man auch ein weibliches

Work , die Gewährleistennn , davon ableiten kann . Stutz

machte die Bemerkung : „ daß diese Deutschen Wörter

zum Gebrauch im gemeinen Leben und bei bürgerlichen

Verhandlungen , aber nicht für die der Fürsten brauch¬

bar wären , weil diese , wenn sie eine Garantie über¬

nehmen , sich zwar verpflichten , ihre Macht mit der des

andern zu vereinigen , um einen Dritten zur Haltung

seiner Zusage zu zwingen , aber nicht , wie Bürgen und

Gewährsmänner bürgerlichen Standes , gezwungen wer¬

den könnten , entweder den Wortbrüchigen zur Erfül¬

lung seines Versprechens anzuhalten , oder selbst zu lei¬

sten , was dieser entweder nicht leisten könne , oder nicht

leiste » wolle ." Allein wenn dieser Grund für gültig an¬

erkannt werden sollte , so müßten mehre gute Deutsche

Wörter aus dem Wortcrbuche für Fürsten ausgeschlos¬

sen werden , z . B . Vertrag , versprechen , Gesefl u . s . w . ,

weil es voit jeher Fürsten gab , die durch den Inhalt

dieser Wörter sich nicht länger gebunden glaubten , als

sie es selbst für gut fanden . Haben wir nicht sogar vor

einiger Zeit in allen Zeitungen gelesen , daß ein freund¬

schaftlicher Hof dem andern mit dürren Worten öffent¬

lich zu erkennen gab : Weil aber Ew . kaiserliche Maje¬

stät das Völkerrecht rticht anzuerkennen scheinen n . s. w .

Und dennoch fährt man , , clbst an den Höfen solcher

Fürsten fort , dergleichen Wörter so zu gebrauchen , als

wenn sie die in dem bürgerlichen Spr ^ l, gebrauche ih¬

nen beigelegte Bedeutung und Kraft auch für sie noch

nicht verloren hatten . Wir dürfen und wollen daher

auch von Fürsten sagen : daß sie Bürgschaft oder Ge¬

währ ( Garantie ) übernommen haben , und Gewähr -

lctster ( Garnnts ) geworden sind ; und es dabei ihnen

selbst überlassen , über die mit diesen Wörtern zu ver¬

bindenden Begriffe unter sich übereinzukommen . I »

Grunde ist Garantie ( nculateinisck , waranda , gua ->

randa ) . ant » Gewahr ein und ebendasselbe Wort .

v . Stade hat Schutzmann für Garant ; und K in¬

de r l i n g hat Gutsprechcr dafür angesetzt , welches aber

wol in Gutsager verwandelt werden müßte , weil das

Zeitwort gutsagen , nicht gutsprcchcn , lautet .

Garantie , die Gewahr , Gewährleistung , Bürgschaft .

Garantiren , bürgen , sich verbürgen , gut sein , gut . sa¬

gen , für etwas stehen , hasten , Bürgschaft oder Ge¬

währ leisten ; auch gewähren . Ueber die zwischen die¬

sen Ausdrücken Statt findenden feinen Unterschiede sieh .

Eberhards Synonymik unter Bürgen . Posselk

hat die R . a . Gewähr leisten zusammengezogen und ein

Zeitwort daraus gebildet , gewährleisten : „ worin den

Holländern von Seiten der Fränkischen Republik die

ewige Abschaffung der Statthalterschaft gewährleistet

ward ." Allein dieses neue Zeitwort scheint nicht statt¬

haft zu sein , weil die R . a . , aus der es gebildet ist ,

nicht etwas Gewähr leisten , sondern über etwas Ge¬

währ leisten , lautet .

Ganzem ( spr . Garßong ) . Man hört oft im Deutschen die

Franz . R . a . en garcon leben , wofür man ledig oder

nnverheirathct bleiben , als eine ledige Person oder als

Junggeselle leben , sagen kann .

Garde , die Wache . Indeß , da das Franz . Wort ur¬

sprünglich Deutsch ist ( aus Warte , durch gewöhnlich «

Verwandlung des w in , g ^ wie guerre von W - Hr ) ,

nicht undcutsch klingt , und schon in der Volkssprache

gebräuchlich ist : so mag man es immerhin für einge¬

bürgert halten . Aber für Garde du corps , welches gar

zu uudcutfch ist , müssen wir Leibwache sagen .

Garderobe ; je nachdem ein Schrank , oder eine Kam¬

mer zur Aufbewahrung der Kleider gemeint wird , .Klei¬

derschrank oder Kleiderkammer . Man meint aber auch

oft damit das , was der Kleiderschrank oder die Klei¬

derkammer enthält , nämlich den gcsammten Kleidervor -

rath , wie wenn man z . B . sagt ; er trug seine ganze

Garderobe auf dem Leibe , oder , seine Garderobe :

war äußerst dürftig . An Höfen wird unter Garderobe

' theils das Bedientenzimmer , theils die darin befind «

liche Dienerschaft vder Hausdiencrschaft verstanden ,a Gar *
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Gardine , der Vorhang ; bei Betten , der ttmhang .
Garniren , versehen , besehen , belegen .
Garnison , die Besatzung .
Garmsoniren , in Besatzung liegen .
Garnitur . Man versteht darunter mehre einzelne Stücke ,

z . B . Knüpft , Schnallen » . s. w . , welche zusammenge¬
hören und zu einander paffen . Bei Messern , Gabeln
und Löffeln haben wir dafür das Wort Gesteck , oder
Besteck ; bei Büchern ( wo die Franzosen suite , die
Engländer sei , a compleat oder füll set , gebrau¬

che » ) Folge , z . B . er besitzt eine vollständige Folge von
Englischen Ausgaben der Alten . „ In vielen Fällen , sagt
Eschen bürg , würde Satz ( das Engl . set ) ganz schick¬
lich sein ; und von einigen Dingen , z . B . von Schach¬
teln und Tellern , wird es schon grb . m . cht ." Auch von
andern Sachen . Man sagt z . B . ein Satz Waare , und
meint mehre Stücke , die zu einander gehören , zusam¬
mengenommen . S . A d . unter Satz . So nannte man
ehemahls auch die Strophe einen Reimsatz , gleichsam
eine Garnitur von Reimen oder Versen . Von Tellern
und Schüsseln , die zum Auskragen der Speisen auf
einander passen , sagt man auch Einsatz ; von Kanten ,
Borken , Bändern , womit Kleider besetzt werben , ist
Besatz , auch Anzug , üblich . Nach Ab . wird auch daS
Wort Gewende „ für sso viele Dinge einer Art gebraucht ,
als zum Umwechseln nöthig ist , dergleichen man in vie¬
len Fällen Garnitur zu nennen pflegt . Ein Gewende
Kleider , Tapeten , Schnallen n . s. iv ." Heynatz merkt
( in dem Antibaibarus ) dazu an : „ Das Gewende steht
nicht sowol für Garnitur allein , aus vielmehr für den
vollständigen Apparat von einer Seche , welche in der
Wirthschaft oder Haushaltung gebraucht wird . Man
sagt daher zwar : ein Gewende Schnallen , ein Gewen¬
de Tapeten ; aber auch ein Gewende Kleider für einen
vollständigen , zusammengehörigenAnzug , ein Gewende
Pft . de für ein Gespann , eine Lustpnmpe mit allem Ge¬
wende ." Daraus folgt also : daß Gewende zwar wirk¬
lich in vielen Fällen für Garnitur gebraucht werden
könne ; daß es aber auch zugleich für die Begriffe passe ,
die wir mit Sortiment ober Assortiment und mit
Apparat verbinden .

Gas . Dieses Wort wird sowol in allgemeiner , als auch
in besonderer Bedeutung genommen . In jener bezeich¬
net es die unsichtbare , farbcnlosc , du >chsichtigc , com -
prcssible ( preßbarc ) , schwere und elastische flüssige Ma¬
terie , welche unsere Erdkugel , von allen Seiten her ,
umgibt ." Gchlcrs phystcal . Wörterbuch . Hier also
ist es einerlei mit Luft , und es wird in dieser allge¬
meinen Bedeutung Gas atrnosphericum genannt . In
besonderer Bedeutung versteht man darunter eine Art
Dämpfe , oder eine sehr feine spannkrästige ( elastische )
Luft - art , welche sich durch Gährung , nach andern auch
durch Verbrennung gewisser Körper ( - . B . aus verbrann¬
tem Stroh ) entwickelt , und leichter als die Lust unsers

Dunstkreises ist , daher ein mit ihr angefüllter Ball auS
Wachstafft in dieser aufsteiget . Die Meinung , daß der¬
gleichen Gas sich auch aus verbranntem Stroh , entwi¬
ckele , wird jetzt von den Naturforschern verworfen , und
dagegen behauptet , daß die Wirkung , die man bei den
Mongolfierschen Luftbällen diesem angeblichen Gas zu¬
schrieb , bloß von der Verdünnung der Luft durchs Feuer
herrühre . Ueber den Ursprung des Worts Gas hat A d .
Folgendes bemerkt : „ Der ältere van Helmont soll
dieses barbarische Wort zuerst gebraucht , und es aus
dem Hebräischen VP .1 , bewegt werden , auseinander -
ziehen , entlehnt haben ; wenn er es nicht vielmehr aus
dem Holländischen Geest , Geist , verstümmelt hat ;
denn sein Ahnherr Pa ra eelsus nannte eben diese sei¬
nen Dämpft Spiritus splvestres , wilde Geister . So
viel ist gewiß , daß er als ein Schwärmer uns Alchymist
der ersten Größe , mehr ähnliche Namen ausgehecket
hat , dunkle und verworrene Begriffe auf eine eben so
dunkle Art auszudrucken ; daher es zu wüishei wäre ,
daß unsere Namrkundige ein schicklicheres Wirk , wel¬
ches nicht so sehr das Gepräge der Alchymie an sich hät¬
te , ausfindig machten ." — Da dieser Wunsch bis jetzt
noch nicht in Erfüllung gegangen ist , so sei es mir er¬
laubt , das Wort Dunstluft dafür vorzuschlagen , weil
man unter Gas , in der angezeigten zweiten Bedeu¬
tung , Luft - art versteht , die sich wie Dünste entwickelt .
Man könnte vielleicht auch , ohne alchymistische Begriffe
damit zu verbinden , Luftgeist ( wie Weingeist ) dafür
sagen , weil eine Luft art ge .neint wird , die sich in An¬
sehung der Feinheit zu der gewöhnlichen Luft , wie Wein¬
geist zu Wein verhält . Das brennbare Gas , oder die
sogenannte inflammable Luft , wird schon ganz ge¬
wöhnlich die entzündbare , entzündliche , oder brennbare
Luft , mit Einem Worte , die Brennluft genannt . S .
Gehlers phystcal . Wörterbuch . In der Bergwerks -
sprachc ist Feuerschwaden dafür üblich . Einige haben
den Namen Gas von Gascht , N . D . Gast , welches
einen Schaum oder Ausbruch der Luft aus einem gäh -
rcndcn Körper bedeutet , herleiten wollen .

G .asconnade , Großsprecherei oder Pralerei , mit dem
Nebenbegriffe des Lächerlichen ; also eine lächerliche ( när¬
rische , drollige ) Prellerei oder Aufschneiderei . Da auch
das Wort Gascogncr , als ein Eigenname , in allen
Sprachen gebraucht werden kann , so läßt sich Gascoir -
nade auch , je nachdem der Zusammenhang es erfodert,
durch Gascognerwitz , Gascognerscherz , Gascogncr -
wknd und Gascognerstreich , verdeutschen .

Gastiren . Man kann mit ziemlicher Sicherheit anneh¬
men , daß , wo nicht alle , doch die meisten Zwitterwör -
tcr in iren ursprünglich die cchtdcutsche Form hatten ,
dann in das Mönchslatcin übergingen , und aus diesem
wieder , und zwar mit dem undeutschen Schweife —•
iren — begabt , ins Deutsche zurückgeführt wurden .
So gab es ursprünglich ein Zeitwort gasten, von Gast

abgc -.
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abgeleitet ; dieses ward in gastare , und dadurch , so

Gott will , in ein Lateinisches Wort verwandelt ; aus

diesem barbarischen gastare machte man in der Folge

wieder das eben so barbarische gastiren , entweder weil

man gasten vergessen hatte , oder , welches wahrschein¬

licher ist , weil die Deutschen Schöngeister jener Zeit

ein Wort , welches halb mit lat . Buchstaben geschrieben

werden konnte , lieber hatten , als ein ganzes Deutsches .

Sowol S t i c l c r , als auch Frisch haben jenes ga¬

sten ; Ad . hingegen wollte lieber das undeutsche gasti -

ren , als dieses echtdcutschc gasten aufnehmen . Mir

scheint dasselbe in jeder Hinsicht werth zu sein , wieder

an die Stelle zu treten , die es ehemahls in unserer

Sprache cinnghm . Sonst sagen wir auch , enr Gastmahl

geben oder anstellen .

Gastimng . Dafür hatte man ehemahls die Gastung .

S . Stieler und Frisch . Dieses cchtdeutsche Wort ,

aus welchem jener Zwitter durch Vcrbildung entstand ,

muß in einigen Gegenden Deurschlandes auch jetzt noch

nicht ungebräuchlich geworden sein . Ich schließe dieses

aus folgender Bekanntmachung aus Chcmnitz im Hamb .

Corrcspondenren , R — 1800 : „ Da höchsten Orts

mir für mein allhicr am Markte gelegenes Haus das

Privilegium zur Gastung gnädigst ertheilt worden ist ,

u . s . w . " '

Gastrisch , nennen die Aerzte , was den Unterleib be -

trisst ; also ist eine gastrische Krankheit so viel als

ein Bauch - übel , eine llnterleibskrankheit .

Gauche ( spr . gohsch ) , link und links . „ Linke Urtheile fäl¬

len ." A b bt . „ Ich muß mich entsetzlich links dabei aus¬

gedruckt haben , oder er will mich nicht verstehen ."

Ebend . Einige haben für links lieber dem Opitz das

rauhere linkisch nachsprechen wollen :

An Tugend bin ich recht und linkisch auch gewesen .

Man sagt auch wol windschief in dieser Bedeutung :

„ Was soll nun die windschiefe Frage , die mich in mei¬

nen eigenen Gedanken irremachen könnte ? " Lessing .

Gaze ( spr . Gase ) . Man hat Seigetuch oder Seihetuch

dafür angesetzt , weil eine schlechtere Art derselben zum

Durchseihen gebraucht wird . In sofern aber dieses leich¬

te und durchsichtige Gewebe auch zum Frauenputze ge¬

braucht wird , dürfte man jene Deutsche Benennung wol

nicht paßlich finden . Ich schlage daher für diesen Fall

Flortuch vor , weil es mit dem Flore die Eigenschaf¬

ten der Durchsichtigkeit und der Leichtigkeit gemein hat .

Gazelle ( spr . Gascll ' ) , eine A ) aldziege oder ein Wald -

geis .

Gazette ( spr . Gasctt ' ) , die Zeitung .

Gazettier ( spr . Gasettich ) , der Zeitungsschreiber .

Gelee ( spr . Gclch ) , Gallerte . Kinderling hatDick -

saft und Gefrornes dafür angegeben . Allein das erste

bezeichnet die Sache nicht hinlänglich , weil es dicke

Safte , z . B . Siropp , gibt , die kein Gelee sind ; und

2 $

unter dem zweiten verstehen wir eßbares Eis , von den

Franzosen Glace genannt .

Gemmen , sind zwar Edelsteine überhaupt , aber wenn

wir dieses Wort im Deutsche » gebrauchen , so verste¬

hen wir dergleichen geschnittene Steine darunter .

Genealogie , ' : , in sofern die Abstammung und Fortpssan »

zung eines Geschlechts darunter verstanden wird , die

Geschlcchtsfolgc oder Gcschlechtsleiter ; 2 . in sofern

die sichtbare Darstellung derselben gemeint wird , die

Geschlechtstafcl oder der Staminbaum ; und 3 . als

Wissenschaft genommen , die Geschlechtslehre oder Ge -

fchlechtskunde . Das Beiwort genealogisch kann man

durch Zusammensetzungen mit Geschlecht umgehen , z . B .

Gesch ! echtsverze : chnist f . genealogisches .

Genealogist , ein GescHlechtsrundiger oder Geschlechts¬

forscher . „ Daran liegt wenig , ob die Geschlechtsfor¬

scher das Haus Brandenburg von den Eolonna ' s ablei¬

ten . " Brandenburgische Denkwürdigkcilen .

General . Als Titel betrachtet liegt dieses Wort außer¬

halb unsers Kreises . So lauge es den Fürsten gefallt ,

den von ihnen ernannten Feldherrn den Titel General

beizulegen , müssen auch wir im gemeinen Leben sie

ebenso nennen . Der Schriftsteller hingegen , der an die

Sprache und Gebrauche des gemeinen Lebens nicht ge¬

bunden ist , kann den General Feldherr , den Gencral -

feldmarchal Tdberfeldherr , den Generallieutenant

erster Feldherr , den Generalmajor zweiter Feldherr ,

nennen . Außerdem kann er auch Heerführer für Gene¬

ral sagen . Als Beiwort , in welcher Formes zu aller¬

lei Zusammensetzungen gebraucht wird , können wir es

bald durch ober ( z . B . Oberaufsicht , Oberaufsehcr f .

General - inspection und General - inspector ) , bald

durch Grund ( z . B . der Grundbast f . Generalbaß ) ,

bald durch allgemein ( z . B . die allgemeine Musterung

f . General - revüe ) , bald durch er ; ( z . B . ein Erz¬

windbeutel f . Generalwindbcutel ) , bald durch Haupt

( z . B . eine Hauptregcl f . Generalregel ; so auch über¬

haupt f . en general ) , verdeutschen . Kant unterschei¬

det generale und universale Gesetze ausfolgende Wei¬

se : „ Sonst wird man bloß generale Gesetze ( die im

Allgemeinen gelten ) , aber keine universale ( die allge¬

mein gelten ) haben . " Dafür läßt sich auf Deutsch ge¬

meingültige und allgemeingültige sagen .
Generalbal ’s . © . Basso fondamentale und continuo .

Generalisiren , verallgemeinern ; ist schon ziemlich ein¬

geführt . „ Man hat die Bedeutung dieses Worts noch

mehr verallgemeinert . " Eberhard .

Generatim , überhaupt , im Ganzen , im Allgemeinen .

Generation , 1 . d . e Erzeugung ; 2 . das Mcnscheualtcr ,

das Geschlecht , wie wenn man z . B . sagt : es stand

eine neue Generation aus ; oder , künftige Genera¬

tionen werden es zu schätzen wissen . Nach drei oder

vier Menschen - altcrn . „ Dis Geschlecht wird nicht ver¬

gehen ." Luc . 21 , 32 .

D 3 Gene -
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Generiren , erzeugen .
Generiseh , kann durch Zusammensetzungen mit Geschlecht

ausgedruckt werden ; z . B . Geschlechts - unterschied f .

generischer .

Generös , oder , wie einige , z . B . Lavat er , schreiben ,

generös ( Franz , genereux , fpr . Geucröh ) , großmü¬

thig und freigebig .

Generosi ce , das g aus Franz . Weise wie ein sanfter

Zischlaut ausgesprochen , die Großmnth , und die Frei¬

gebigkeit .

Genesis , die Entstehung , Erzeugung Das i . Buch

Mos . wird Genesis genannt , weil es in den ersten Ka¬

piteln von der Entstehung der Welt handelt .
Genetisch , die Entstehung oder den Ursprung erklärend .

Eine genetische Erklärung z . B . ist eine solche , die

nicht bloß Merkmahle einer Sache , wodurch sie von an¬

dern Dingen unterschieden werden kann , sondern auch

die Entstehungsart derselben angibt .

Genie ( spr . Genih ) . Ungeachtet einige sehr achtungswür -

dige Schriftsteller , z . V . Garve in den Betrachtun¬

gen über Sprachverbesfir , ingen ( S . Beiträge zur Deut¬

schen Sprachknnde , Berlin 1794 ) , diesem Französi¬

schen Worte das Deutsche Bürgerrecht zuerkannt wissen

wollen : so kann und wird es doch nie Deutsch wer¬

den , weil es unsere Sprach - ähnlichkeit verletzt . Der

weiche Zischlaut , womit dieses Wort ausgesprochen wer¬

den muß , ist unserer Sprache so fremd , daß sie nicht

rinmahl unter ihren Buchstaben ein Zeichen dafür hat .

Mau gebraucht dieses fremde Wort bald in schlaffer

( sensu latiori ) , bald in straffer ( strictiori ) Bedeu¬
tung . In jener genommen , kann es verdeutscht werden :

1 . durch Natur , das Eigenthümliche oder die Eigen¬

thümlichkeiten , wofür wir auch das Wort Geist ge¬

brauchen können ; z . B . es ist ivider die Natur oder

den Geist der Deutschen Sprache , sich fremde Wörter

einimpfen zu lassen ; das Eigenthümliche oder die Ei¬

genthümlichkeiten unserer Sprache gestatten die Ausnah¬

me fremder Wörter nicht ; der Geist unsers Zeitalters

neigt sich u . f . w . n . Durch Anlage oder Fähigkeit ; z .

B . er hat keine Anlage ( kein Genie ) zur Tonkunst ; er

zeigte früh , daß er mit großen Fähigkeiten oder Anla¬

gen zur Dichtkunst gebohren sei . — In seiner engern

Bedeutung genommen , bezeichnet das Work einen mit

außerordentlichen , besonders erfinderischen , Kräften be¬

gabten Geist , der sich neue Bahnen bricht , oder auf

schon gebrochenen Bahnen , mit mehr Leichtigkeit , Kraft

und Würde , und zugleich weiter als Andere , fortschrei¬

tet ; und hier können ivir r . da , wo der Begriff erfin¬

derisch der Hauptbegriff ist ( wie er es eigentlich immer

sein sollte , weil Genie von gignere , erzeugen , her¬

vorbringen , abgeleitet ist ) , erfinderischer Kopf oder

schöpferischer Geist , oder schöpferischer Krastgeist da¬

für sagen : „ Wofern man nicht mit einem schöpferischen

Krastgeiste begabt ist ." Theophron ; und s . da , wo

dieser Begriff entweder nur Nebenbegriff ist , oder gar

nicht mitgedacht wird , Kopf schlechtweg , oder mit den

Beiworten vorzüglicher , großer Kopf , ober Kopf erster

Art ; z . B . er ist ein Mann von Kopf ; er zeigte sich

überall , als der vorzügliche oder große Kops , den auf¬

merksame Beobachter schon in ihm gewittert hatten ;

man muß gestehen , daß er nicht ein Kopf , sondern ein

Kopf erster Art sei . — Für Originalgenie hat L e s-

si ng Mustergeist gesagt ; dem aber doch Ur - ropf vor¬

zuziehen sein dürfte .

In neuern Zeilen wäre das Wort Genie beinahe zu

einem Spott - und Schimpfnamen hcrabgesunkcn , weil

einige junge Brauseköpfe ohne Erziehung und Ausbil¬

dung , welchen es aber dabei nicht an hervorstechenden

Fähigkeiten mangelte , eine Zeitlang so viel Unfug in

der Gclehrtcnwelt trieben , daß der Name Genie , den

ste stch selbst beilegten , dadurch gleichbedeutend , wo

nicht gar mit Tölpel , doch mit Schwindel - oder Brau¬

sekopf , und mit Krastmann oder Kraftmannchcn , ward .

Ganz hat das Wort diese Ekclbedeutnng auch noch heute

nicht wieder abgelegt ; und es ist daher um so viel nö¬

thiger , es gegen gleichbedeutende Deutsche Ausdrücke

umzutauschen .

Für geniemaßig habe ich in meinem Theophron

starkgeistig zu sagen versucht : „ Es gibt junge Thoren ,

die sich ein tiefsinniges und starkgeistiges Ansehen zu ge¬

ben venncincii , indem sie den Zerstreuten spielen . " Ge -

niesüchtig endlich könnte man wol , nach dem Muster

von ehrsüchtig und rich in süchtig / durch kopssüchtig ver¬

deutschen . Daß dieser Ausdruck nebenbei auch den Be¬

griff : krank am Kopfe , erwecken könnte , würde hier

nicht schaden ; weil , wer kopssüchtig ist , auch kopfkrank

zu sein pflegt .

Genien . S . Genius .

Geniren / fpr . genircn ) , heißt 1 . Zwang anthun , Unge¬

mach , Unbegnemlichkeil , Beschwerlichkeit verursachen ,

2 . beschranken oder einschränken ; z . B . Thun Sie sich

keinen Zwang an ( geniren Sie sich nicht ) ; ich kann

den Platz in Ihrem Wagen , den Sie mir anbieten ,

nicht annehmen , weil ich besorgen mußte , Ihnen lä¬

stig zu werden , Ihnen zur Last zu fallen , Ihnen Un¬

gemach zu verursachen ( Sie zu geniren ) ; er ist bei

seinem Händel durch manche gesetzliche Einrichtung die¬

ses Landes sehr beschränkt . T >st kann man genirt auch

durch gezwungen , gezwängt und eingezwängt überse¬

tzen , z . B . ich fühle mich in diesem engen Kleide gar

sehr gezwängt oder eingezwängt . Er hat in großen Ge¬

sellschaften ein gezwungenes Ansehen . Ein gezwungenes

und erkünsteltes Wesen . Gezwängt sein , für genirtz

hat K 0 se g a r t e n gebraucht .

Genitiv , in der Sprachlehre , der zweite Fall . S . Casus -.

Genius , in den schönen Künsten , ein geistiges Wesen in

der Gestalt eines ( gemeiniglich geflügelten ) Kindes . Un¬

sere christlichen Engel sind zwar , dem Hauprbegrissc nach ,
eben
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eben daS , was in der heidnischen Fabellehre die Ge¬
nii waren ; allein die Erzeugnisse der neueren Einbil¬
dungskraft sind , wie überhaupt , so auch hierin , nicht
so lieblich , als die der ältern . Unsere Engelgestalten
sind gemeiniglich erwachsene , auch wol mit einem Ge¬
wände bekleidete und mit zwei mächtigen Fittigen , die
den des Adlers gleichen , versehene Personen ; dahinge¬
gen die Genii der Alten kleine , unbekleidete Knabcn -
gestalken waren , welche der Einbildungskraft ein gefäl¬
ligeres Bild darbieten . Sollten wir nicht , wenigstens
zuweilen , Flügelkind oder Flügelknabe dafür sagen dür¬
fen ! — In andern Fällen paßt dafür , entweder Geist ,
z . B . der Geist des Zeit - alters , ( f. der Genin3 der
Zeit ) ; oder Schußgeist , z . B . Sokrates behauptete
einen Schutzgeist zu haben u . s. w . Aber wie nun , wenn
von einem Genius des Schlafes , des Todes u . s. w .
die Rede ist ? Ich sollte glauben , daß man in diesem
Falle Geist schlechtweg dafür sagen dürfte : der Geist
des Schlafes , der Todesgeist .

Gemlemkin ( spr . Dschentclmänn ) , ein feiner Mann , ein
Mann von Erziehung . Es ist aber auch ein Titel , und
insofern unübersetzbar . Wir können aber , jenachdcm die
Person ist , Herr oder gnädiger Herr dafür sagen .

Genus , in der Sprachlehre , das Geschlecht der Wör¬
ter , welches entweder männlich ( ma 5 cnlinnm ) , oder
weiblich ( femininum ) oder sächlich , das Sachge -
schlecht ( neutrum ) ist . Freilich eine in Grunde seltsa¬
me Benennungsart , wodurch den Wörtern , als wenn
sie zum Thierrciche gehörten , ein Geschlecht beigelegt
wird ! Um diese Seltsamkeit zu vermeiden , hat Ram -
ler verschiedentlich das erste , zweite und dritte Ge¬
schlecht dafür gesagt . Hier kann man bei dem Worte
Geschlecht allenfalls Familie oder noch allgemeiner ,
Klasse , denken . In genere , überhaupt , in Allgemei¬
nen . In der Naturbeschreibung wird Genu5 ( das Ge¬
schlecht oder die Gattung ) der Species ( der Art ) ent¬
gegengesetzt . Um die Naturkörper gehörig zu ordnen ,
hat man sie in Arten , Gattungen , Geschlechte , Klas¬
sen und Reiche getheilt . Die Arten begreifen ähnliche
Einzelwesen ( Individua ) , die Gattungen ähnliche Ar¬
te » , die Geschlechte ähnliche Gattungen , die Klassen
ähnliche Geschlechte und die Reiche ähnliche Klassen un¬
ter sich . Ein einzelner Fuchs z . B . gehört zu der Art ,
welche die Füchse in sich faßt , alle Füchse gehören zu
der Gattung der Hunde , alle Hunde zum Geschlecht der
vicrfüßigcn Thiere , alle vierfüßige Thiere zll der Klaf¬
ft der Saugthiere , alle Säugthiere zum Thierreiche .
Statt Geschlecht haben einige Naturforscher den Na¬
men Ordnung gewählt , um das mittlere Fach zwischen
Klaffe und Gattung damit zu bezeichnen .

Geogonie , die Erd - erzeugungslehre , oder die Erd - cnt -
stehungslehre , d . i . die Lehre von der Entstehung und
Bildung des Erdballs .

Geograph , der Erdbeschreiber . *

Geographie , die Erdbeschreibung , oder Erdkunde . Für
mathemati5elie Geographie Hat Burja Erdmes«
sung angesetzt ; allein das könnte auch Geometrie be¬
deuten . Ich selbst weiß für diese svwol , als auch für
die physische und politische Geographie , keine
andere Deutsche Ausdrücke vorzuschlagen , als entwe¬
der : die meffende , die natürliche und die bürgerliche
Erdbeschreibung ; oder die Umschreibungen : die Erd¬
beschreibung i . nach Gestalt und Größe ( mathema¬
tische ) , 2 . nach natürlicher Beschaffenheit ( pli / si -
sche) , Z . nach der EintHeilung und Bcwohnung der
Oberfläche ( politische ) . Wer bessere Benennungen an¬
zugeben weiß , der wolle sie uns nicht vorenthalten .

Geographisch , i . als Beiwort , erdbeschreibcnd ; z . B .
crdbeschreibende Werke ; 2 . als Nebenwort gebraucht ,
kann es , so viel ich sehe , nur durch Umschreibungen
verdeutscht werden ; z . B . statt : „ ob sie gleich geogra¬
phisch nicht weit von einander entfernt sind ," kann
man sagen : ob sie gleich der Lage ihrer Länder ( ihrer
Wohnsitze) nach , oder ihren Wohnplaßcn nach , nicht
weit von einander entfernt sind .

Geometer , wird im gemeinen Leben durch Feldmesser
oder Landmesser gegeben . Da er aber auch andere Grö¬
ßen , als Erd - oder Fcldflächen , zu messen hat , so ist
die Benennung Mcßkünstlcr insofern vorzuziehen . Aber
auch gegen diesen läßt sich einwenden , daß die Geome¬
trie keine Kunst, sondern eine Wissenschaft , und zwar
eine Wissenschaft in eigentlichstem Verstände ist , und
daß also auch derjenige , welcher diese Wissenschaft ver¬
steht und ausübt , nicht Künstler genannt werden sollte .
Wollen wir also nicht lieber der Meßkundige sagen ?

Geometrie , die Meßkunst oder Meßkundc , und ange¬
wandt auf die Ausmessung der Erde , die Erd - Feld -

. oder Landmcßkunft . Das Wort Kunst ist hier indeß
nicht an seiner rechten Stelle ; man sollte Meßlehre sa¬
gen . Ad . führt an , daß sie bei Dappcr ' n auch die
Maßkunsi und die Gcwißkunst laute ; allein die letzte
( eigentlich Holländische ) Benennung schlug Leibuitz
für Mathematic vor ; wogegen aber schon Burja er¬
innert hat , daß dieser Name zu hochtrabend und für
andere Gelehrte , die keine Mathematiker sind , beleidi¬
gend klingen würde ; den unpassenden Gebrauch des
Worts Kunst ungerechnet .

Geometriseh . Auch bei diesem Worte fühlt man , wie
nöthig es wäre , daß wir die veralteten Ableitungen
künstig und lehrig , von Kunst und Lehre , die uns in
so vielen Fällen zu Statten kommen würden , zu er¬
neuern suchten . S . Aesthetisch . Dann könnten wir
auch meßkünstig oder meßlchrig für geometrisch sa¬
gen . Bis dahin müssen wir entweder uns mit der schlep¬
penden Umschreibung ; zur Meßkunst oder Meßlehre
gehörig , behelfen , oder mit Bu rj a das etwas schwer¬
fällige mcßkünstlerisch dafür gebrauchen . „ Das Wort
ist in ältern meßkünstlcrischcn Büchern gebräuchlich . "

Geor -
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Georgica . So wird V i rgils Gedicht vom Landbau
genannt . Man sagt auch : Virgils Landbücher . Aber
Virgils Landbau schlechthin , wie Voß seine Ueberse -
hung betitelt hat , ist eine Auslastung , die im Deut¬
schen hart klingen würde , wenn wir nicht schon gewohnt
waren , den Gegenstand eines Gedichts zum Titel des¬
selben gemacht zu sehen , z . B . der Messias , der Tod
Abels u . s. w .

Gerbelur . S . Fusti .
Geridon * S . Gueridon .
Germanismus oder Germanism , eine Eigenheit der

Dcuischen Sprache , oder Deutsche Sprach - eigenheit ,
die man fehlerhafter Weise einstießen laßt , indem man
eine fremde Sprache redet oder schreibt . Je nachdem
nun diese fremde Sprache entweder die Lateinische , oder
Französische , oder Englische u . s. w . ist , kann man Deutsch -
Lateinisch , Deutsch - Französisch oder Deutsch - Englisch
dafür sagen .

Gestieuliren , Handbcwegungen machen . Man sagt auch
fechten , oder mit den Handen fechten , dafür .

Gestus , Handbewegungen , Hand - ausdruck . Es scheint
nämlich , daß wir bei Gestus und gestieuliren , wo
nicht ganz allein , doch vornehmlich , an Handbcwegun -
gcn , und nicht zugleich an die Bewegungen anderer
Körpertheile zu denken pflegen . Aetion ( Geberdenspra -
che , Geberdenspicl ) druckt das Ganze aller Bewegun¬
gen zusammengenommenaus .

Gigant , ein Riese ; wofür man ehemahls auch Hüne und
Rcke oder Recke sagte , letztes von recken , ausdehnen .
Diese beiden veralteten Ausdrücke sind seit einiger Zeit
wieder häufig gebraucht worden , besonders von den
Dichtern .

Gigantisch , riesenmaßig uud riesenhaft . „ Ein schöner
riesenhafter Plan ." Falk . Stieler hat auch riesicht .
Ueber den Unterschied zwischen gigantisch und colos -
salisch ( übergroß ) , siehe dieses letzte .

Giraii 'e , ein Kamchlparder .
Girandole ( spr . Girandol ' ) , ein Armleuchter ; auch die

Leuchter- arme , welche , einem gewöhnlichen Leuchter
angesetzt , ihn zum Armleuchter machen , werden Giran -
doien genannt .

Girant , der Uebertrager oder Umschreibet , d . i . derjeni¬
ge , der einen für ihn ausgestellten Wechsel auf einen
andern übertragt , indem er auf die Rückseite die Wor¬
te : Für mich an N . N . , oder auch bloß seinen Na¬
men , schreibt .

Giriren ( spr . giriren ) , einen Wechsel oder eine Foderung
auf einen andern übertragen oder umschreiben ( den
Ton auf um ) .

Giro , das Umschreiben , ( den Ton auf Um) r wodurch
ein Wechsel oder eine Verschreibung von einem Besitzer
auf den andern übergetragen wird .

Girobank , eine llmschreibebank ( den Ton auf Um ) . Das
Wesentliche einer solchen Anstalt besteht darin , daß

Kaufleute ihr baarcs Geld , theils zu sicherer Verwah¬
rung , theils aber auch , und zwar vornehmlich , der Be¬
quemlichkeit wegen , nm des vielen Auszahlensund Ein -
nehmcns überhoben zu sein , in einem unter der Auf¬
sicht des Staats stehenden Gebäude , die Bank genannt ,
niederlegen ; und dann in der Folge denjenigen , dem
sie eine Summe zahlen sollen , auf dieses Geld anwei¬
sen ; worauf denn der Posten von der eingelegten Sum¬
me des Anwcisers ( welcher Girant genannt wird ) ab¬
geschrieben und auf die Rechnung des Angewiesenen
( welchen man Girat nennt ) übergetragen oder diesem zu¬
geschrieben wird . Auf diese Weise können die Kaufleute
sich gegenseitig alle Tage große Summen auszahlen ,
ohne dazu baares Geld zu gebrauchen .

Glace ( spr . Glaß ' ) , oder nach Pariser Aussprache Glaß ' ,
künstlich bereiteres ., eßbares Eis , wofür wir Gefrornes
sagen .

Glacis ( spr . Glaßih ) , ( beim Festungsbaue ) die sanfte Ab¬
dachung der äußersten Brustwehre an dem sogenanten be¬
deckten Wege , welche sich attmählig in das Feld verliert .
Ad . hat Feldbrustwehre dafür angesetzt , wodurch aber
der Hauptbegriff , nämlich die weit ins Feld hin laufende
Abdachung , an die wir bei dem Worte Glacis mehr als
an die Brustwehre ( mit welcher das Glacis nur anfängt )
zudenken pflegen , nicht mit ausgedruckt wird . Im O .
D . , wenigstens in Schlesien , hat das Wort Lehne eine
Bedeutung , welche mit dem durch Glacis bezeichneten
Begriffe völlig übereinkommt . Es bedeutet nämlich dort
( S . Schlestsches Idiotikon ) eine allmählig zunehmende
Erhöhung . Um aber die Bezeichnung bestimmter zu ma¬
chen , könnte man Wehrlehne sagen . Dieses ist nicht
bloß bedeutender , sondern auch minder schwerfällig , als
Feldbrustwehre . Heynatz möchte Feldschragedafür vor¬
schlagen . Andere haben Feldabdachung versucht , wobei
aber der Begriff verloren geht , daß diese Abdachung ei¬
ne » Theil der Festungswerke ausmacht . Wehrlehne ,
oder wenn man es noch bestimmter haben will , Feld¬
wehrlehne , scheint mir den Vorzug zu verdienen .

Gladiator , ein Fechter .
Gladiatorisch . Wir können fechterisch , welches gar zu

unangenehm klingt , durch Zusammensetzungen mit Fech¬
ter vermeiden , z . B . Fechterstreich , Fechterkünste .

Glandel , die Drüse . Im gemeinen Leben nennt man die
Halsdrüsen auch Mandeln .

Glandulös , drüsig .
Glasiren oder glasureti , 1 . in eigentlicher Bedeutung

verglasen und überglasen . Verglasen heißt nämlich so -
wol in Glas verwandeln , als auch . mit Glas überzie¬
hen . „ Ja , das kommt daher , daß sie überglaset sind ."
Robinson . 2 . In uneigentlicher Bedeutung , wo es
bloß glänzend machen ausdruckt , wie wenn man z . B .
von glasirten Handschuhen redet . Hier können wir es
durch Zusammensetzungenmit Glanz verdeutschen , z . B .
Glanzhandschuh , Glanzband .

Glasur ^



Glas
Glut ' Gnom Gout 33

Glasur , die Vcrglasung oder Ucberglasung . „ Er wollte

nun versuchen , ob er durch die Gewalt des stärksten

Feuers eine Vcrglasung hervorbringen könnte ." R o -

bins n . An einer andern Stelle eben dieses Werkes

ist Glasrinde dafür gesetzt worden : „ Er bemerkte zu sei¬

ner Verwunderung , daß der Boden des Tigels mit ei¬

ner ordentlichen Glasrinde überzogen war ."

Glaucoma , blauer Dunst , Gaukelei .

Globus , die Kugel , der Ball . Man versteht aber , wenn

man sich dieses Lat . Wortes im Deutschen bedient , nicht

eine jede , sondern nur eine solche Kugel darunter , wel¬

che entweder den Erdball , oder den Himmel vorstellt .

Im ersten Falle wird sie eine Erdkugel , Globus ter¬

restris , im andern eine Himmelskugel , Globus coe -

lestis , genannt .

Glorie , i . die Herrlichkeit ; 2 . der Heiligenschein , d . i .

der Glanz , womit die Mahler und Bildhauer den Kopf

eines sogenannten Heiligen zu umgeben - pflegen ; 3 . wird

dieser Ausdruck in der Mahierei auch noch auf eine an¬

dere Weise als Kunstwort gebraucht , indem man ein Ge¬

mählde darunter versteht , worauf der Himmel mit sei¬

nen Bewohnern vorgestellt wird . Hier könnte man es

durch Himmelstück , nach Blumenstück gebildet , ver¬
deutschen .

Glorification , die Verherrlichung , Verklarungt

GloriGen , prahlen , sich selbst laut rühmen .

Glorios , rühmlich , ruhmvoll , rühm - oderpreiswürdig .

GL ssa . Man versteht darunter die Erklärung eines dun¬

keln Worts ; also eine Wort - erklärung . Werden der¬

gleichen Erklärungen an den Rand geschrieben , so nennt

man sie Randglossen , wofür man Rand - erklarungen

over Rand - bemerkungen , auch wenn das Wort unci -

gentlich für tadelnde Beurtheilung gebrauch wird , sa¬

gen könnte . „ Ich bitte Sie , mich mit Ihren Randbe¬

merkungen zu verschonen ." Werden aber dergleichen Er¬

klärungen dunklerWörter in ABC - ordnung oder in der

Form eines Wörterbuchs vorgetragen : so nennt man ein

solches Werk Glossarium . S . dieses .

Glossarium , ein Wörterbuch , worin dunkle , veraltete

und unbekannte Wörter erklärt werden . Bemüht man

sich zugleich , dergleichen Wörter auf ihren Ursprung zu¬

rückzuführen oder ihre Abstammung zu zeigen , so wird

das Glossarium etymologicum , ein herleitendes , ge¬

nannt . Lei b nitz hat das gute Wort Sprachquell da¬

für gebildet , womit angedeutet wird , daß ein solches

Wörterbuch theils die Quellen zeigt , aus welchen jene

Wörter entsprangen , theils auch selbst für eine Quelle

zur genauern , deutlichern und ausgedehnteren Sprach -

kenntniß gelten kann .

Glossiren , Rand - anmerkungen machen . Man gebraucht

das Wort aber nur uneigentlich , zur Bezeichnung des

lästigen , vorwitzigen oder unzeitigen Tadelns .

Glutinös , lcimicht und leimig , kleberig .
2 . Band «

Gnom , ein Erdgeist .

Gnomologie , ein Spruchbuch , d . i . eine Sammlung

von Denksprüchcn und Sprichwörtern .

Gnomonic , die Sonnenuhr - kunst , oder derjenige Theil

der Größenlchre , welcher von den Sonnen - uhren handelt .

Golk , ein Meerbusen , auch Busen schlechtweg ^

Gonagra , die Kniegicht .

Gondel , eine Art Lustschiffe , besonders zu Venedig , wel¬

che vorn und hinten schnabelförmig in die Höhe gehen ,

und in der Mitte einen , den Kutschkasten ähnlichen aber

größcrn , verdeckten Raum mit Thüren und Fenstern ha¬

ben . Zu Hamburg hat man auf dem schönen Alsterbu -

sen ähnliche Schiffe , die jenes darauf besindlichcn Ka¬

stens wegen Archen ( Kästenschiffe ) genannt werden . Da

die Wurzel des Worts Gondel Deutsch zu sein scheint

( denn im Q . D . bedeutet Gon einen Schöpftopf ) , und

der Ausdruck selbst in seinen Lauten nichts unserer Sprach -

ähnlichkeit widerstrebendes hat : so kann ihm das Bür¬

gerrecht unserer Sprache zuerkannt werden . Nicht so

dem Worte Gondelier , weil dieses undeutsche Beto¬

nung hat . S . das folgende .

Gondelier , ein Gondelfahrer , Gondelführer oder Gon¬

delschiffer .

Gonorrbaea , eine Krankheit , aufDcutsch , derSamen -

fluß oder Tripper .

Gorge ( spr . Gorge ) ; der Hals und die Brust zusammen¬

genommen , der Busen .

Goufre ober Goulire ( spr . Guff ' r ) , der Schlund , Ab¬
grund .

Gourmand ( spr . Gurmang ) , 1 . ein Fresser , und gelin¬

der ausgedruckt , ein starker Esser ; 2 . ein Leckermaul ,

wofür jemand inWi e la nds Merkur den neuen Aus¬

druck Gaumenlüstling gebildet hat . In Berluchs

Modejournal wird auch das einfache Lüstling dafür ge¬

braucht . Ein allgemeineres , von Luther » gebrauch¬

tes Wort , welches einen , der nur nach Genuß , es . fei

worin es wolle , trachtet , hatVo ß in folgendem Sinn¬

gedichte erneuert :

Die beiden Abwege .

Wer immer lallt vom süßen Drang

Zu honigsüßem Sang und Kläng -

Der heiße billig : Süßling .

Wer , welche Wissenschaft er baut .

Nur auf Genieß des Lebens schaut ,

Den nennt schon Luther : Nießling .

Gourmandise ( spr . Gurmangdise ) , die Eßgrer , die Lü -

stclei , und bestimmter die Gaumenlüstelei . Heynatz

meint , auch Lüsternheit werde zuweilen für Lüsternheit

des Geschmacks , folglich für Gourmandise , gebraucht .

Gout ( spr . Guh ) , der Geschmack .

Gontiren ( svr . gutiren ) . Geschmack an etwas finden ,
etwas leiden mögen .

E Gouver -
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Gouvernante ( spr . Guwernangke ) , die Erzieherinn , Hof¬

meisterinn ; an den Höfen die Oberhofmcisterinn . Bür¬

ger hat Sittenmcisterinn dafür gesagt :
Des Fräuleins Sittenmeisterinn .

Gouvernement ( fpr . Guwcrn ' mang ) , die Verwaltung ,

die Staatsverwaltung , ( Regierung ist selbst ein Zwik -

terwort ) , die Statthalterschaft , der Verwaltungskreis ,

worüber ein Statthalter oder Gouverneur zu gebie¬

ten hat .

Gouverneur , i . der Statthalter , oder Landvogt ; 2 .

der Stadtbefehlshaber ; 3 . der Erzieher oder Hofmei¬

ster , wofür man auch der Führer sagt . In einem Ge¬

dichte hatTr a p p Kindermeister dafür gesagt :

Hier ward ich Kindermcistcr .

Gouverniren , lenken , gebieten oder beherrschen , ver¬

walten .

Graue ( fpr . Graaß ' ) . Wir haben dafür Anmuth , Lieb¬

lichkeit , Reiz , Gunst , Gewogenheit , Gnade , wo¬

von das eine für diesen , das andere für jenen Fall am

besten paßt . De bonne grace , heißt , mit guter An ,

Anstand und Würde .

Graciös ( Franz , gracieux , spr . graßiöh ) , anmuthig ,

lieblich , reizend , gefällig , gütig , gnädig .

Grad , die Stufe oder Staffel . Wenn von den Graden

der Kreislinie die Rede ist : so könnte man Kreistheil -

chen dafür sagen . Da indeß Grad , nach abgelegter

ausländischen Endung , nicht mehr undeiikfch klingt , ja ,

nach Ad . s Vermuthung , vielleicht selbst urfprünglich

Dcutsch ist : so mag man es , besonders in der wissen¬

schaftlichen Sprache , immer für eingebürgert halten .

Gradatim , stufenweise , stufen - artig , nach und nach .

Gradation , die Steigerung oder Abstufung .

Gradiren , wird theils von den Goldfarbener » für : dem

Golde eine höhere Farbe geben , theils in den Salz -

werken gebraucht , wo es : das Salzwaffer durch Ab¬

dampfung reichhaltiger machen , bedeutet . Dort wür¬

de also die Gradiruug durch höhere Farbengebung , hier

durch Abdampfung , so wie das Gradirhaus durch Ab¬

dampfungshaus , zu übersetzen sein .

Gradnation , die Abtheilung in Grade ; also die Gradab -

thcilung . Man vermißt auf dieser Karte eine genaue

und richtige Gradabtheilung .

Gradus , 1 . in der Sprachlehre , die Steigerungsstufen .

Popowitsch hat , nicht sehr paßlich , wie es scheint ,

die Vergleichungsstufen dafür gesagt ; denn dicVcrglci -

chung ist in allen Fällen gleich , und hat keine Stufen .

Ich hatte angemerkt , daß es , genau genommen , nur

zwei Steigerungsstufen zu geben scheine , weil beim Po¬

sitivo von keiner Vcrgkeichung und von keiner Steige¬

rung die Rede sei , und daß man daher diesen den Ur¬

ständ des Beiworts , und den Comparativus die er¬

ste , den Luperiativus die zweite Steigerungsstufe nen¬

nen sollte . Dagegen erinnerte aber v . Knigge in ei¬

nem ungcdruckten Briefe : „ Ich glaube allerdings , dast

auch der Positiv ein Gradus fei , nämlich indem eine

Sache , die keine solche Eigenschaft hatte , zu dem Gra --

de erhoben wird , daß sie mit derselben gedacht werden

muß . Der Mann ist ohne Werth ; er hat Werth ; er

hat höhern Werth ; er hat den höchsten Werth . In der

Zeichenrechnung a° , a * , a 1 , a 3 . Wenn eine Zahl

zu einer höhern Würde erhoben wird , so heißt ja auch

da die erste Würde , z . B . 1 = 2° , 2 = 2 * , 4 = 2 » ,

8 — 2 3 u . s . f . " DieseMnach müßte also dcrkositivus

die erste , der Comparativus die zweite , und der8u -

porlativus die dritte Steigerungsstufe genannt werden .

-— Ad . verdeutscht die drei Gradus , durch : die erste ,

zweite und dritte Staffel . Allein Steigerungsstufe ist

bestimmter . 2 . In der Sprache der Hochschulen bedeu¬

tet Gradus eine gelehrte Würde ( Licentiaten - Ma¬

gister - Doctoruuirbe ) , eine Auszeichnung , welche ehe¬

mahls viel , in der Folge weniger galt , wahrscheinlich

immer weniger gelten und endlich vielleicht mit allem ,

was zum gelehrten Zunftwesen gehört , ganz abkommen

wird , wenn niemand mehr Lust haben wird , etwas zu

kaufen , wovon er sieht , daß es in der größcrn bürger¬

lichen Welt nicht mehr geachtet wird . Es verlohnt sich

daher kaum der Mühe , auf eine Verdeutschung dieses

Worts zu denken ; sonst wären Lchrwürdc , fürdenGoc -

ttorgradus , und Ehrengrad , für Gradus überhaupt ,

vielleicht nicht unwerkh in Vorschlag gebracht zu werden .

„ Er wird , ehe er die hohe Schule verläßt , einen Ehren¬

grad annehmen . Man hat ihm dieLehrwürde , die geist¬

liche Lchrwürdc , die Lehrwürde der Rechte ertheilt . "

Von einem Goctor medicinae könnte man sagen : er

hat die Würde eines ausübenden Arztes , oder die Be¬

fugnis ! , das Recht , die Arzneikunde auszuüben erlangt .

Eine graduirte Person wäre eine bewürdete .

Graecisiren , nach Grichifchcr Weife reden , Grichifche

Sprach - eigenheiten einmischen . Man könnte vergrrchen

dafür sagen .

Gräcismus , eine Eigenheit der Grichifchen Sprache , die ,

wenn siez . B . einem Lateinischen Ausdrucke verliehen wird ,

diesen in einen Grichich - lateinischen verwandelt . Kl 0 p -

sto ck gebrauchte ( in einem ungcdruckten Briefe ) dieVer -

grichung dafür .

Grammaric , Franz . Grarnrnaire , die Sprachlehre oder

Sprachkunst . Aber nun das Beiwort grammatisch

oder grarnrnaticalisch ? Hier muß ich abermahls , wie

bei allen , die Künste und Wissenschaften bezeichnenden

fremden Beiwörtern , denWunsch wiederholen ( S . Aest -

lietisch ) , daß man die veralteten , uns so unentbehr¬

lichen Ableitungen lehrig und künstig , wovon jenes noch

in gelehrig lebt , und welche beide unserer Sprach - ähn -

lichkeit ( man denke an farbig , zünftig , brünstig , gün¬

stig u . s . w .) so vollkommen gemäß sind , wieder in Um¬

lauf zu bringen belieben möge . — Für grammatisch

richtig kann man sprachrichtig sagen . Gram -



Gram Grav Graz , 35Grav

Grammatiker . Der Sprachgebrauch hak zwar schon
Sprachlehrer dafür angenommen ; aber eigentlich sollte
man Sprachkünstler dafür sagen . Denn nicht jeder
Sprachlehrer ist ein Grammatiker , d . i . ein solcher ,
der die Sprache , wie eine Kunst , nach Regeln lehrt ,
indem sie auch bloß durch Uebung , wie Muttersprache ,
gelehrt werden kann . Der verkappte Realis di Vieuna
( G a b r i e l W ag n e r . S . H e r d e r ' n über die Hu¬
manität , Lh . IV .) hat Sprachkünstler schon gebraucht .

Grandezza , Hochstnn , wenn auf die Gesinnung , und
Hochgeberde , wenn auf die Aeußerung derselben gese¬
hen wird .

Grandiosität , in der Mahlerei , die große Manier , mit
Einem Worte , die Großheit . Man hat angefangen ,
Großhcit und Größe dahin zu unterscheiden , daß man
mit jenem die Eigenschaft des Großseins , mit diesem
das Großsein , als etwas für sich bestehendes , bezeich¬
net : „ Wenn ich sage , dieser Mensch ist groß , so war
das Große schon vorher etwas , und ich will nur , daß
der , welcher mich Hort , dem Menschen Größe , besser
Großheit , beilegen soll ." Mack ense n .

Grauiren , komm oder körnicht machen .
Granit . Da dieses Wort aus dem Lat . Granum ( Koru )

gebildet ist . weil er ein körnichtcs Wesen Hai : so könn -
. te man Körnerstein dafür sagen . Im gemeinen Leben

sagt man Felsstein dafür , weil oft Felsen und ganze
Felsengebirge aus dieser Stein - art bestehen .

Graphie , die Schreibekunst . ,
Graphische Figuren , Schriftzeichen .
Grassiren . Mail gebraucht dieses Wort von Krankheiten ,

um anzudeuten , daß sie in Schwange gehen , herrschen ,
wüthen , umgehen .

Gratial , eincEnkenntlichkcitsbezeigung . Man sagt auch
eine Erkeniitlichkeit schlechtweg ; und in Bezug auf ge¬
ringe Leute Trinkgeld und Biergeld .

Gratias ! Dank ! Das Gratias beten oder singen , heißt ,
das Dankgebet hersagen , das Danklied singen .

Grati licatiou , einGeschenk , eine Verehrung , ein Gna¬
dengeschenk .

Gratis , unentgeldlich .
Gratnit ( fpr . graluih ) , freiwillig . Ein Don - gratuit ,

ein freiwilliges Geschenk .
Gratulant , ein Glückwünscher .
Gratulation , der Glückwunsch .
Gratniiren , glückwünschen . Sich gratn ! iren , sich glück¬

lich preisen .
Gravamen , eine Beschwerde . Gravamina , die Be¬

schwerden . Gravamen irrelevans , eine unerhebli¬
che Beschwerde .

Gravaminiren , Beschwerden führen , sich beschweren .
Grave , in der Tonkunst , ernsthaft , von der Taclbewe -

gung . Eschen bürg .
Graveur ( fpr . Grawöhr ) . Im O . D . hatte man eins ( ob

jepl noch , weiß ich nicht ) Instengraber ( der einwärts

grabt ) dafür . Allein insten f. hinwärts ist den mei¬
sten Deutschen unbekannt , folglich auch jenes Wort ih¬
nen nicht verständlich . In meiner Preisschrift halte ich
Grabsiecher ( nach Grabstichel gebildet ) dafür vorgeschla¬
gen ; allein der selige o . K n i g g c erinnerte dagegen ganz
richtig : daß Grabsiecher dem Todtengraber ins Gehege
zu kommen scheine ; und fragte : warum nicht Grab -
stichlcr ? Allein daraus muß ich antworten : weil Sticht
lcr an sticheln , anzügliche Reden führen , erinnern wür¬
de . Srahlstecher und Steinstecher , welche von Andern
beliebt worden • sind , beschranken die Kunst des Gra¬
veurs auf einerlei Stoff '; da doch eben derselbe Künsk -
ler , welcher in Stahl arbeitet , auch in Messing , Kri¬
stall , Karniol n . s . w . sticht . Alle diese Ausdrücke sind
also iinstatrhaft . Wie ? wenn wir Kunststecher sagten ?
Stechen ist ja das Geschäft des Graveurs ; und er
treibt dieses Geschäft nach den ,Regeln der Kunst ; er ist
also ein Kunststecher . Die Härte , welche aus dem
Zusammentreffeü der beiden st erwachst , kann zwar nicht
gut geheißen , aber doch , theils mit dem Beispiele ähn¬
licher Wörter , z . B . Kunststück , theils auch damit ei¬
nigermaßen entschuldiget werden , daß man in der Aus ,
spräche das eine st größtcnthcils zu verschlucken pstcgl .

Graviren , i . von dem Franz . graver , stechen , graben ;
2 . von dem Lat . gravare , zu Schulden kommen vder
zur Last fallen , wofür man wol recht paßlich das ver¬
altete schuldigem gebrauchen könnte .Dieser Umstand ,
könnte man sagen , schuldiget ihn am meisten .

Gravität , 1 . die Schwere ; 2 . der Ernst , die Ernsthaf¬
tigkeit , der steife Anstand , die steife Feierlichkeit , die
angenommene Würde . Wir haben auch das Wort
Steifheit dafür , welches zwar A d . nicht hat , aber doch
besser ist als Steisigki it . Denn da wir kein Deschas- -
fcnhcitswort steistg haben , so können wir auch kein Sach -
wort davon ableiten . „ Es war keine Spur von Steifheit,
noch von leerem Cerrmoniell zu bemerken ." Göthe .

Gravitätisch , ernst , ernsthaft , feierlich . Er hat einen
gravitätischen Gang , d . i . er gebt mit anssrnomme - :
ner Würde , mit steifer Würde oder Feierlichkeit , einher .

Gravitation , die Schwerkraft , oder die allgemeine
Schwere , d . i . die Wirkung der allgemeinen Anziehung ,
welche die Körper gegen einander äußern .

Grazie , 1 . die Anmuth , der Rei ; oder Liebreiz ; A d .
behauptet zwar , „ daß Anmuth , in sofern es eine Ei¬
genschaft der Gegenstände ausdrucke , nur von solchem
Dingen gebraucht werde , die durch das Gesicht empfun¬
den werden ; " allein schon Eberhard hat ihm Stellen
unserer besten Schriftsteller nachgewiesen , wodurch die¬
se Behauptung umgeworfen wird :

£> stiehe nicht , rief sie mit anmuthsvollem Ton .
W i e l a n d .

2 . in dcrFabellchre , eine Huldgöttinn , wofür Lohen -
stein und andere auch Holdinn , andere Huldinn ge¬
sagt haben :
E - 2 Bei
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Bei der süße » Holdinn wohnet

Dennoch immerdar sein Sinn .

Bürger .

Vielleicht aber , daß Holdinn hier , wie bei H a g e d 0 r n ,

nur Geliebte bedeutet .

Grazioso , in der Tonkunst , gefällig , angenehm . Eschen -

b u r g .

Grillonnage ( spr . Griffonnage ) , eine schlechte , unleserli¬

che Schrift , daS Geschmiere , Gekritzel .

Griistonuiron , schmieren , kritzeln , krallen .

Griilade , Griö stetes , Rostflcisch . Diese Wörter passen

aber auch für Garboiuracie . Frisch hat im Franz .

Wörlcrbuche für jenes , wie für dieses Rostbraten an¬

gesetzt .

Grilliren ( spr . grilljiren ) , rösten .

Grimasse , Franz . Grirnace ; stammt zwar von unserm

Deutschen Grimm her ; kann aber doch selbst , seiner

undcutschcn Betonung wegen , nie für Deutsch gelten .

Wir haben dafür , wenn es in eigentlicher Bedeutung

für verzerrte Mienen und Gebcrden genommen wird ,

Mißgebcrde , welchem Heynatz noch das Wort Un -

geberdc beigesellt hat . Uneigentlich genommen , bedeu¬

tet es so viel als was bloß zum Schein geschieht , und

worunter man andere Zwecke , Absichten und Handlun¬

gen zu verbergen sucht . Hier kann mau zuweilen Larve ,

zuweilen blauer Dunst , zuweilen Deckmittcl dafür sa¬

gen ; z . B . : „ Er nahm die Larve der Gulmüthigkeit

vor , um desto sicherer zu täuschen , " für , er machte die

Grimasse der Gutmürhigkeit ; „ Sein Handel mit höl¬

zernen Waaren ist weiter nichts , als ein Deckmitrel ,

worunter er einen beträchtlichern Schleichhandel zu ver¬

bergen weiß , " für , ist nur eine Grimasse .

Grimassiren , Gesichter schneide / , , Mißgeberden ma¬

chen . Wir können auch , da die Stammsilbe unser Ei¬

genthum ist , grimsen dafür sagen , so wie mir schon

grinsen haben , um ein Lachen oder Lächeln mit häßlich

verzerrtem Gesichte zu bezeichnen .

Gros ( spr . Groh ) , 1 . der größte Theil oder der große

Haufe , z . B . das Gros der Menschen ; 2 . in der Spra¬

che der Kaufleute , ein großes Dutzend , d . i . zwölf Du¬

tzend zusammengenommen . Z . In den Ausdrücken : ein

Groshandler , der .Gvoshandel , und eu gros handeln ,

bedeutet es in Großen , und man kann dafür ein Groß¬

händler , der Großhandel und in Großen handeln , sagen .

Grösserer , wofür man auch Grossist undUngroist ( von

en gros ) hört , ein Großhändler , d . i . einer der nicht

einzeln oder stückweise , sondern nur in Ganzen , z . B .

Centncr - Dutzendweise „ . s . f . , verkauft .

Grotte , eine Kunsthöhle . Doch habe ich auch nichts da¬

wider , wenn man das fremde Wort , weil es unsere

Sprach - ähnlichkeit nicht beleidiget , für eingebürgert hält .

Grottesque ( spr . grottesk ' ) , wird als Sachwort und als

Beiwort gebraucht , und ist in beiden Formen ( in der

Mahlerei ) gleichbedeutend mit arabksk , Der Ursprung

des Ausdrucks rührt daher , daß Raphaels Schüler , Jo -

han von Udine , Zierathen von Gips - arbeit ( Stuc -

catur ) oder Mahlerei in demjenigen Geschmacke , wel¬

cher jenen Namen erhalten hat , in den Trümmern ei¬

nes Pallastcs des Titus fand , die man Grotten nann¬

te . Raph acl ahmte diese Zierralhen in den Gallerten

des Vatikans nach ; der Mißbrauch aber , den man nach¬

her davon machte , indem man immer mehr unnatürli¬

che und seltsame Gestalten hineinbrachte , und diese Art

von Mahlerei auch da anbrachte , wo sie nicht hingehört ,

hat gemacht , daß grottesü und seltsam oder wunder¬

lich gleichbedeutende Wörter wurden . S . Watelet

in Heydenreichs ästhetischem Wörterbuche . Die Aus¬

drücke : Grottenmahlerci , Grottmverzierung , Arabi¬

sche Mahlerei , Arabischer Geschmack , Arabische .Ge¬

stalten , und in uncigcntlicher Bedeutung , Iknnatur ,

unnatürlich , seltsam , wunderlich u . s. w . würden für

Deutsche verständlicher sein . In La Veaux Franz . Wör¬

terbuche wird es durch Gnllenwerk verdeutscht .

Grouppe ( spr . Gruppe ) . Es fehlt uns noch ein edles

Deutsches Wort für dieses fremde . Denn Klump , wel¬

ches nach A d . ehemahls dafür gebraucht wurde , ist theils

zu niedrig , theils aber auch dem Begriffe , welchen

Grouppe bezeichnet , nicht recht angcmefsen , weil man

dabei eher an eine zusammenhängende einfache Masse ,

als an eine Vielheit nebeneinander stehender Personen

, oder Dinge zu denken pflegt . Gleichwol hat Moritz

in einem von ihm übersetzten Englischen Roman Baum -

klum . pen für Baumgrouppe zu gebrauchen gewagt : „ Wie

jprt sich dort ein Baumklumpen ausnehmen würde ."

Sollte vielleicht das veraltete WortDroffe ( S . Ad . un¬

ter Troß ) , und da , wo nicht von Personen , sonder »

von Sachen , z . B . von Bäumen , Bergeu u . s . w . die

Rede ist , das N . D . Druffel , der Veredelung fähig

sein ? Letztes wird in der genannten Mund - art von al¬

lem gebraucht , was traubenmäßig nahe bei einander

ist und ein Ganzes bildet , z . B . eine Druffel Aepfel oder

Birnen . Sonst hat man im N . D . auch das Wort

Kluster für den nämlichen Begriff : „ Se staht in enen

Kluster to Hop ." S . Richey . Beide haben nichts , der

allgemeinen Deutschen Sprach - ähnlichkeit widerstrebendes

an sich . Druffel druckt sogar schon durch seine Töne

das Zusammensein vieler Dinge Einer Art dicht neben

einander aus ; das r und ff die Vielheit ; das eintöni¬

ge und zugleich fortkönendc r zugleich das Einartige in

der Vielheit , und die enge Verbindung des d und r ,

ohne Grundlaut ( Vocal ) das Nebeneinandcrscin .

Grouppiren ( spr . gruppiren ) , in eine Grouppe zusam¬

menstellen — Wenn man auch Gruppe , aus Mangel

eines ganz bequemen Deutschen Ausdrucks , und weil es

nicht undeutsch klingt , in unsere Sprache aufzunehmen

sich entschließen - sollte : so würde doch das undeutsch be¬

tonte Zwittcrwort grouppiren diese Ehre keinesweges

mit ihm theilen können . Man müßte gruppen dafür sa¬

gen .
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gen . Diese Baume , diese Gestalten sind schön gegruppt .
Sonst können wir den Begriff freilich nur durch die Um¬
schreibung , in Haufen zusammenstellen , bezeichnen .
Würde das N . D . Druffcl für Grouppe beliebt , so könn¬
te man auch ein Zeitwort , druffcln davon ableiten . Schön -
gcdruffelte Vaumklumpen , könnte man sagen .

Grundiren , gründen . Dieses überflüssige Zwittcrwort
. fand ich bei Hcrder ' n , der , so viel ich weiß , es zu¬

erst , aber hoffentlich ohne Erfolg , in die Schriftsprache
• gebracht hat . „ Die feinste Linie , die wir kennen , ein

Lichtstrahl , ists , der den Raum , und was in ihm Platz
nimmt , unterscheidet , trennet , scheidet . Er grundirt
die Welt ; auf diesem Grunde erscheinen derSecle fortan
alle ihn bewohnende Gestalten . Dadurch ward ihr ciü

. Bild des Raumes ." Und warum nicht : er gründet die
Welt ? Vermuthlich besorgte der Verf . , daß man dieses
Deutsche Wort hier in seiner eigentlichen Bedeutung neh¬
men , ihn also mißverstehen könnte . Allein es ist ia bei
den Mahlern in seiner uneigcntlichen Bedeutung eben so
gebräuchlich ; und daß es hier in keiner andern , als dieser
genommen werden solle , gibt ja der Zusammenhang ganz
augenscheinlich zu erkennen .

Guardian , der Vorsteher oder Aufseher eines Baarfüs-
scrklosters .

Giiei ' idoii ( spr . Gcridong ) , ein Leuchtergestell . Man hat
auch Leuchterstuhl , Leuchtertisch , Leuchtertrager und
Lcuchtcrsaule dafür vorgeschlagen .

Guillotine ( spr . Gilljotin ' ) , eine von dem Fränkischen Arz¬
te Guillotin zur Zeit der großen Staatsumwälzung
angegebene Köpfmaschine , die ich Köpframmc nennen
möchte , theils weil Maschine selbst undeulsch ist , theils
weil das Gerüst , woraus jene Maschine besteht , voll¬
kommen einer Ramme gleicht . Man könnte aber auch
Fallbeil dafür sagen .

Guillotiniren ( spr . gilljotiniren ) , durch die Köpframme
' oder das Fallbeil enthaupten . Man könnte , wennKöpf-

ramme beliebt würde , das Zeitwort köpframinen für
guillotiniren davon ableiten . „ Unter Robespierre ' s
gräulicher Schreckensherrschaft war das Köpframinen die
Tagesordnung ."

Guirlande ( spr . Girlangde ) , Blumeugewinde und Blu¬
menschnur . Blumenkranz , welches Stutz dafür an¬
gesetzt lat , ist nicht passend , weil die Guirlande nicht
rund , also auch kein Kranz ist .

Guitarre ( spr . Gitarre ) , nicht völlig einerlei mit unserer
Zither . Die Jtaliäncr ( Jtalicr ) erhielten dis , mit 8
oder 10 Seilen bezogene Tonwerkzcug von den Spaniern .
Esch enburg . Man müßte es also die Spanische oder
auch die Welsche Zither nennen .

Gummi , Harz und Kleber . Ad . sagt , unter Gummi ,
daß es zum Unterschiede von Harz Kleber genannt wer¬
de ; unter Kleber aber : es bedeute Gummi , wegen sei¬
ner klebrigen Eigenschaft . Entweder findet also jener
Unterschied in der That nicht Statt ( und wozu sollte er
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auch ) , oder Ad . hatte am letzten Orte ihn wieder ver »
gcssen .

Gusto , der Geschmack .
Gustos . Geschmackvoll , der einzige Ausdruck , den wir

dafür haben , scheint mir keine gute Zusammensetzungzu
sein , weil das , was wir in diesem Sinne Geschmack
nennen , nicht als etwas , wovon eine Sacht voll ist ,
gedacht werden kann , indem es nur eine Eigenschaft be¬
zeichnet , die aus der Form , Mischung , Anordnung und
Stellung der einzelnen Theile einer Sache erwächst . Im
N . D . findet sich das bessere geschmacklich ( smacklig od .
schmacklik) , und imO . D . geschmack und gcschmackt da¬
für ; beide klingen aber freilich im H . D . noch fremd .
Wir Hof hat geschmack einzuführen versucht :

Wehrhafter als Lukrcz , nicht aber so geschmack .
Da wir dasjenige , was keinen guten Geschmack hat ,
durch abgeschmackt , imO . D . auch durch ungeschmackt
( S . Heynatz im synonym . Wörtcrbuchc unter Abge¬
schmackt ) bezeichnen , so sollten wir das , worin der ge¬
hörige oder gute Geschmack sich findet , geschmückt nen¬
nen dürfen ; aber noch hat , so viel ich weiß , diesen Aus¬
druck niemand versucht . In der Jen . Lit . Zeitung
v . 1799 . N . 115 . wird für gustös in thätiger Bedeu¬
tung das Wort wohlschmeckerischgebraucht , welches
aber , seines doppelten Zischlautes wegen , selbst gerade
nicht zu den geschmacklichsten gehört : „ Daß es genügsa¬
me Köpfe unter uns gibt , die wohlschmcckerischcOhren
an sich tragen ." Kant hat geschmackmaßig dafür ge¬
braucht : „ Geschmackmaßig , was durch die Sinne ge¬
fällt ." ■— Siehe aber eine hiehergehörige Bemerkung
über die Wörter geschmückt , abgeschmackt , und unge -
schniackt , unter Fade .

Guttural , kann durch Zusammensetzung mit Kehl über¬
setzt werden , z . B . Kehlbuchsiaben , für Gutturalbuch -
staben .

Gymnasium . K i n d e r l i n g hat Oberschule dafür ge¬
bildet ; welches Wort sowol passend ist , als auch deir
Vortheil gewähret , daß man davon Obcrschüler für
Gymnasiast ableiten kann .

Gymnastik , die Uebungskunst . Die nähere Bestimmung ,
des Körpers , braucht nicht immer angegeben zu werden ,
weil sie in den meisten Fällen aus dem Zusammenhange
erhellen wird . Auch redet man wol von einer Gym¬
nastik derSeclenkrafte; und wir bedürfen daher eines
allgemeinen Wortes . Da aber , wo nur von Uebungen
der Körperkräfte die Rede ist , können wir Leibes - oder
Gliedcrübungskunst dafür sagen . Das Beiwort gym -
nastisch kann gleichfalls durch Zusammensetzungenmit
Leib oder Uebung gegeben werden , z . B . Leibesübun¬
gen , Uebungsspiele .

Gymnosophisten , könnte man ( versteht sich , in Scherz
oder Spott ) Barweise ( nach barfuß gebildet ) nennen.

Gynaeceum , das Weiberzimmer . Dem Worte Frauen¬
zimmer hat der Sprachgebrauch bekanntlich eine andere ,
E 3 zwar
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zwar unnatürliche , aber nunmehr unaustilgbare Bedeu¬
tung angewiesen .

Gynaecoeratie , die Weibeiherrschaft .

H .

Haartour ( spr . Haartuhr ) , angelegtes oder falsches Haar,
angelegte oder falsche Locken . K i nd erli ng hat Kunst -
haar dafür angesetzt ; Trughaar würde vielleicht noch
passender sein .

Habeas - eorpus - ^ ete , die , ein Englisches Grundgesetz ,
welches mit den Worten : Habeas corpus , anfangt ,
und davon benannt ist . Vermöge dieses Gesetzes da.rf
ein Britte nicht länger als 24 Stunden verhaftet sein ,
ohne vcihört zu werden , um den Grund seiner Verhaf¬
tung zu erfahren ; auch hat , kraft eben dieses Gesetzes ,
der Eingezogene , wenn ihm kein Hauptverbrechen Schuld
gegeben werden kann , nach Verlauf jener Zeit das Recht ,
seine Loslassung gegen Stellung eines Burgen zu fodern .
•— Dieses wurde geschrieben , ehe es Pitte ' n gelun¬
genwar , auch dieses , wie andere Grundgesetze der Brit -
lischcn Verfassung zum Schweigen zu bringen .

Habil , geschickt ,' wohlgeübt , tüchtig .
Habilität , die Geschicklichkeit , Tüchtigkeit .
Habilitketi j in der Sprache der Hochschulen , seine Ge -

schieklichkeit zum Lehr - amtc bewähren ; sich zum Lehr -
amtc darbieten oder melden .

Habit , die Kleidung oder Tracht, z . B . in Prcdigertracht .
Habitante » , die Bewohner .
Habitude ( fpr . Habitüd ' ) , Lat . Habitus , die Fertigkeit ,

Gewohnheit oder Angewöhnung ; welches letzte aber
eigentlich nur die Handlung des Angcwohncns , nicht
die dadurch erlangte Fertigkeit bezeichnen sollte .

Habituell , zur Gewohnheit oder Fertigkeit geworden ;
■ wofür wir in vielen Fällen auch mit Einem Worte ge¬

läufig sagen können . „ Seine , zur Fertigkeit geworde¬
ne Ordnungsliebe . Das Zanken wurde ihm endlich so
geläufig , daß u . s. w ."

Habitus . S . Habitude .
Hachis ( spr . Haschi ) , in der Kochkunst, Gehacktes , näm¬

lich Fleisch .
Haemorrhoiden , der Blutfluß durch den After , die gül¬

dene Ader genannt , die entweder blind oder fliefiend
ist . Im ersten Falle sagt man auch die Zacken dafür .
Diese Blut - anhäufung verdiente übrigens eher die bleier -
11c , als eine goldene genannt zu werden ; es müßte
denn sein , daß man bei diesem letzten Ausdrucke nicht
an den Werth , sondern nur an die Schwere des Gol¬
des dächte .

Hiimostatische Mittel , sind blutstillende .
Haeres oder Heres , der Erbe . Haeres ab intestato ,

necessarius , legitimus , der Leib - erbe , d . i . derjeni¬
ge , der des Verwandtschaftsgrades wegen , erben muß ,

auch wenn der Verstorbene keinen letzten Willen hinter¬
lassen hat . Haeres ex asse , universalis , alleiniger
Erbe , Gefammt - erbe .

Haeresie , eine Ketzerei , d . i . Abweichung von der herr¬
schenden Lehre .

Haesitiren , stocken , anstehen , oder Anstand nehmen .
Halbiren . Die allgemeine Vermuthung , die sich bei al¬

len unsern Zwitterwörtern in iren darbietet , und die
bei vielen darunter durch Nachwcisungcn zur völligen
Gewißheit wird : daß es statt derselben ursprünglich
rcindcutsche Zeitwörter mit der Endsilbe eu gab , wel¬
che in den Zeiten des Mönchslattins durch Anlötung der

- Endung are in barbarisch - lateinische , und aus diesen
wiederum durch Vcrwandclung des are in iren zu bar¬
barisch - deutschen Wörtern umgebildet wurden ; diese
Vermuthung , sage ich , findet auch bei balbireir Statt .
Wahrscheinlich gab es einst ein Zeitwort halben , wel¬
ches in dem mittleren Zeit - alter in balbare , so wie
dieses wiederum in halbiren verwandelt wurde . Was
dieser Vermuthung einen hohen Grad von Wahrschein¬
lichkeit gibt , ist : r . weil es von dem' Beschaffcnheits »
workc halb , auch ein Sachmort die Halbe gab , oder
vielmehr , wenigstens im N . D . , noch jetzt gibt , wel¬
ches svwol die Seite , als auch die Halste bedeutet ,
und im H . D . noch in den Zusammensetzungen allent¬
halben ( allerseits ) meinethalben ( meinerseits ) u . s. w .
lebt . S . A d . , welcher dieses im Hochdeutschen veraltete
Wort mit aufgeführt und mit Nachweisungen belegt hat ;
2 . weis , wie A d . gleichfalls nachweiset , die zusammen¬
gesetzten Zeitwörter- behalben und umbehalben für
umgeben , bei Nolker ' n vorkommen . Man kann aber
bei zusammengesetzten Wörtern , deren einfache Bestand -
theile nicht mehr vorhanden sind , mit völliger Sicher¬
heit voraussetzen , daß diese eher da waren , als sie
selbst . In Mo ' erbeek ' s Deutsch - holländischem Wor -
tcrbuche findet sich auch das einfache halben , mit auf¬
geführt ' , nur daß dabei auf das undeutsche halbiren
verwiesen wird . >— Der Grund , warum sowol dieses
Zeitwort halben , als auch das Sachwort die Halbe ,
jenes ganz , dieses beinahe verloren gingen , liegt ver¬
muthlich darin , daß beide nicht ganz sprachrichtig gebil¬
det waren . Sie hätten nämlich , der Aehnlichkeitsregel
zufolge , statt des reinen a , den Umlaut a ( halben , die
Halbe ) haben sollen ; so wie aus hart , schwarz , naß ,
glatt u . s. w . nicht die Harte und harten , sondern die
Harte und härten , nicht die Schwarze und schwarzen ,
sondern die Schwärze und schwärzen u . s. w . entstan¬
den sind .

Da nun der Sprachgebrauch , um dieser Achnlich -
keitsregcl ein Genüge zu thun , die Hälfte ( von dem
N . D . half ) für die Halbe eingeführt hat : so müssen
wir aucb , scheint es , nunmehr Hälften für halben und
halbiren sagen . Kann man sich aber nicht entschließen ,
dieses sprach - ähnliche neue Zeitwort anzunehmen ; nun ,

s»


	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38

